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weils zur Advents- und Weihnachts-
zeit kleine, reich verzierte Kästchen
mit Jesuskindern aus Wachs platziert.
Die am Montagabend im Haus zum
Dolder eröffnete Ausstellung vereint
solche Kästchen mit Jesuskindern aus
den Sammlungen des Stifts, des
Schlossmuseums, des Hauses zum
Dolder und aus Privatbesitz und erin-
nert damit an einen speziellen Weih-
nachtsbrauch in der Region. Neben
diesen seltenen Kästchen sind in der
Ausstellung auch zahlreiche weitere
Jesuskindfiguren unterschiedlichen
Typs und die barocke Kastenkrippe
aus dem Stiftsschatz zu bewundern.
Urs-Beat Frei betonte wie seine Vor-
redner die fruchtbare Zusammenar-
beit der beteiligten Institutionen,
dankte allen Sponsoren und Gön-
nern sowie Helferinnen und Helfern,
die zum Gelingen der Ausstellung
beigetragen haben. Auch er gab sei-
ner Überzeugung Ausdruck, «dass
wir nur weiterkommen und Zukunft
haben, wenn wir zusammenarbei-
ten.» Es gelte Beromünster mit seiner
über tausendjährigen Geschichte als
einzigartige Perle der Kultur im Lu-
zerner Mittelland noch weiter herum
bekannt zu machen.

Zugänglich bis am 1. Februar
Aufgrund des grossen Zuschaueran-
drangs musste die eigentliche Eröff-
nung der Ausstellung im Dolderhaus
dann gestaffelt vorgenommen wer-
den. Helene und Karl Büchler-Matt-
mann empfingen jeweils einen Teil
der Gäste im Dolderkeller, während
der andere im Foyer des Stiftstheaters
bei einem Apéro ebenso rege wie be-
geistert diskutierte. Der Dolderkeller
präsentiert sich für die aktuelle Aus-
tellung ganz neu und besonders stim-

mungsvoll: Vor den dunkel gestriche-
nen Wänden und bei ganz dezenter
Beleuchtung  kommen die ausgestell-
ten Jesuskinder in ihrer ganzen Inti-
mität und Emotionalität bestens zur
Geltung.
Die Besucherinnen und Besucher
von Konzert und Vernissage waren
sich einig: Der Auftakt zur aktuellen
Ausstellung, die noch bis am 1. Feb-
ruar zugänglich ist, und zu einer ver-
stärkten Zusammenarbeit unter den
Kulturinstitutionen in Beromünster
ist bestens geglückt.

Ausstellung im Haus zum Dolder: «Zau-
ber des Anfangs. Barocke Jesuskindvereh-
rung und ein ehemaliger Weihnachts-
brauch im Stift St. Michael Beromünster»
noch bis am 1. Februar 2015, jeweils
samstags von 14 bis 17 Uhr und sonntags
von 10 bis 12 Uhr sowie von 14 bis 17 Uhr.
Im Dezember auch freitags von 16 bis 19
Uhr. Am Sonntag, 21. Dezember um 17
Uhr findet eine öffentliche Führung an.
Neu bietet das Haus zum Dolder zu einem
attraktiven Preis vier prächtige Doppel-
karten mit Sujets aus der Ausstellung bzw.
der Museumssammlung an. Sie eignen
sich ausgezeichnet als Weihnachts- oder
Neujahrskarten.

In der aktuellen Ausstellung im
Dolderhaus wird an den Brauch der
Jesuskindverehrung erinnert.

Alice Borciani (links), Alicia Amo und Gilberto Scordari begeisterten das
Publikum in der Stiftskirche (Bilder: Patrik Birrer)

Beromünster

Ausstellungseröffnung mit hochkarätigem Konzert
Die Kulturinstitutionen aus Bero-
münster wollen künftig enger zu-
sammenarbeiten. Die aktuelle Aus-
stellung im Haus zum Dolder zum
Thema der barocken Jesuskindvereh-
rung ist ein erster Schritt dazu. Eröff-
net wurde sie am Montag mit einem
hochstehenden Konzert in der Stifts-
kirche.

(pbi.) Langanhaltend und kräftig. So
fiel der Applaus der sehr zahlreich er-
schienenen Gäste des Eröffnungs-
konzerts zur Ausstellung «Zauber
des Anfangs» aus. Selbst das ehrwür-
dige Chorgestühl war bis auf den letz-
ten Platz besetzt. Die Konzertbesu-
cher erlebten einen gut 60-minütigen
Hörgenuss. Die Sopranistinnen Ali-
cia Amo und Alice Borciani interpre-
tierten zusammen mit Gilberto Scor-
dari an der Orgel geistliche Werke des
Barocks. In vier Etappen nahmen sie
das Publikum mit auf eine adventli-
che Reise vom Dunkel zum Licht,
von der Sünde zur Erlösung und vom
Elend zur Geburt Christi. Damit lies-
sen die drei Künstler musikalisch an-
klingen, was das Publikum anschlies-
send bei der Eröffnung der
Ausstellung im Haus zum Dolder zur
barocken Jesuskindverehrung visuell
erfahren konnte. Wunderbare Melo-
dien aus dem katholischen Italien
von Monteverdi und Frescobaldi ge-
hörten genauso zum Programm wie
Werke der protestantischen deut-
schen Komponisten Buxtehude,
Schütz und Schein.

Zusammenarbeit fördern
Stiftspropst Josef Wolf hatte die An-
wesenden vor dem Konzert mit ei-
nem Zitat von Meister Eckhart, auf
das der Ausstellungstitel «Zauber des

Anfangs» anspielt, willkommen ge-
heissen. Bereits er wies auf die erfolg-
reich zustandegekommene Zusam-
menarbeit zwischen dem
Chorherrenstift St. Michael, dem
Schlossmuseum und dem Haus zum
Dolder hin. «Ich freue mich, dass die-
se vom Haus zum Dolder initiierte
Kooperation möglich war und wün-
sche den Verantwortlichen alles Gute
für ihr Vorhaben.»
Anschliessend richtete Ignaz Suter,
Vize-Präsident der Korporation Be-
romünster einige Worte an die Gäste.
Die Korporation engagiert sich als
Hauptsponsor der aktuellen und der
nächsten Ausstellung vom kommen-
den April im Dolderhaus. Der Korpo-
rationsrat hätte nicht lange von die-
sem Projekt überzeugt werden
müssen. «Die Korporation unter-
stützt seit Jahren verschiedene kultu-
relle Projekte in der Region», führte
Suter aus. Dass nun ein Vorhaben ha-
be realisiert werden können, das drei
bedeutende Kulturträger aus Bero-

münster zusammenführe, freue die
Verantwortlichen der Korporation
besonders. «Für uns ist das heute
auch ein kultureller Startschuss zu ei-
nem vermehrten Miteinander», mein-
te Ignaz Suter.

«Ein einmaliger Brauch»
Urs-Beat Frei, Museumsleiter des
Hauses zum Dolder, führte die Anwe-
senden dann historisch und theolo-
gisch in die Thematik der Jesuskind-
verehrung ein. Diese sei im Hoch-
und Spätmittelalter aufgekommen
und habe in der Zeit des Barocks ei-
nen Höhepunkt erlebt. Er wies auf
die zwei prägenden Typen des «Pra-
ger» respektive des «Salzburger Je-
suskindes» hin, die sich seit den
1630er-Jahren entwickelt haben.
Für Beromünster besonders interes-
sant ist aber «ein einmaliger Brauch»,
wie es Urs-Beat Frei nannte, «der
sich im 18. Jahrhundert im Chorher-
renstift St. Michael entwickelte.» Am
Fusse des Altarkreuzes wurden je-

Römerswil

Neue Ministranten aufgenommen
Am Sonntag, 30. November, zu Be-
ginn der Adventszeit, durften neun
junge Pfarreiangehörige zur Schar
der jetzt 49 Ministranten in Römers-
wil aufgenommen werden.

(Kw.) Pastoralassistent Benjamin
Meier erklärte anlässlich des Gottes-
dienstes am ersten Adventssonntag in
Römerswil: «Ministranten sind wie
Engel. Engel sind die Diener Gottes,
Ministranten die Diener in der Kir-
che.» Ivo Baumli glaubt: «Wenn wir
Ministranten sind, dann sind wir mit
Gott verbunden.» Und Mia Feer sagt:
«Ministrieren ist schön und es ist Tra-
dition, dass man mitmacht.» Zu den
Aufgaben der Ministranten gehören

etwa sechsmal pro Jahr die Mithilfe
bei den Gottesdiensten und unter an-
derem auch das Sternsingen, Anferti-
gen von Adventskränzen, Osterkreu-
zen und Palmen. 
Leider musste Sakristanin Annegreth
Wicki auch fünf ihr ans Herz gewach-
sene Ministranten verabschieden.
Marcel Wicki und Florian Fuchs dien-
ten zehn Jahre, und sie halfen immer,
wenn etwas Besonderes hergerichtet
werden musste. Sie stiegen auf Lei-
tern und halfen mit, wenn schwere
Gegenstände verschoben werden
mussten. Auf die Frage an Marcel Wi-
cki nach dem grössten Erlebnis sagte
er ganz spontan: «Ausflüge und be-
sonders die Reise nach Deutschland.»

Die neuen Ministranten von Römerswil mit Pastoralassistent Benjamin
Meier. (Bild: Klaus Wicki)

Hildisrieden: Adventskonzert der Musikschule

Für die Zukunft der Welt

Am Abend des 2. Adventssonntags
fand in der stimmungsvoll beleuch-
teten Pfarrkirche Hildisrieden das
Adventskonzert der Musikschule
statt. 68 Lernende mit 13 verschiede-
nen Instrumenten brachten musika-
lisch viel Wärme in die bis auf den
letzten Platz besetzte Kirche.

(eba.) «Ich werde nie die Kraft haben,
das Land zu kontrollieren, oder die
halbe Welt zu verändern. Aber ich
werde mich einsetzen für die Zukunft
der Welt –for the future of the

world», so sang Gina Kronenberg,
Gesangsschülerin von Luzia Vogel-
sang in ihrem «Christmas Lullaby»
(Weihnachts-Wiegenlied) von J.R.
Brown. Diese leise Botschaft am En-
de des Songs kam hinüber zum Publi-
kum, das in der Stille kaum mehr zu
atmen wagte. Auch «Nothing’s Real
But Love» («Nichts ist wirklich, nur
die Liebe») gesungen von Silvana
Masala machte grossen Eindruck. 

Auch Anfänger durften sich 
präsentieren
Spürbar war das Lampenfieber der
Anfänger bei den Blasmusik-, Kla-
vier- und Flötenanfängern, aber das
Daumendrücken der Angehörigen
half, dass ihnen der Vortrag ganz gut
gelang. Der Applaus gab ihnen ein
Selbstwertgefühl, das bestimmt zum
Weitermachen motiviert. Man spürte,
dass in Hildisrieden sehr qualifizierte
Musik-Lehrkräfte am Werk sind.

Musikalische Glanzlichter 
Anna Gassmann mit dem Andante
von O. Rieding auf der Viola oder 
Seraina Klaus mit dem Prélude von 
J. Rutter auf der Querflöte brachten
gekonnte Leistungen. F. Göttsches
Stück «Sonne, Mond und Sterne»,
gespielt von den zehn Jugendlichen
des Querflötenensembles der Ober-
stufe, zeichnete einen Adventstag in

den Konzertraum. Die Sonne, nicht
mehr so herrlich warm und eher ver-
hangen, der Vollmond des letzten
Samstags mystisch, kalt und die am
Nachthimmel funkelnden Sterne,
führten die aufmerksam Zuhörenden
fast in eine magische Welt.
Sofort holte die traditionelle mexika-
nische «La Sandunga», ein Feuer-
werk gespielt von Nina Erni, Yanis
Wolf und Nico Zimmermann auf ei-
nem Marimbaphon und einem Röh-
renxylophon, aus dieser Welt heraus.
Wie vom Himmel hoch ertönte in der
Kirche die Sonatine von T. Attwood
und »The House of the Rising Sun»
(«das Haus der aufgehenden Sonne»)
der legendären «Animals». Die einzi-
ge Orgelschülerin, Anja Troxler, spiel-
te diese Stücke überzeugend und ide-
al registriert auf der «Königin der
Instrumente». Sehr festlich, eigentlich
hochweihnachtlich, ertönte J.B. Loil-
lets Sonate en sib, gespielt von kei-
nem Geringeren als vom 15-jährigen
Hildisrieder Cornettisten, der in der
TV.Show « Kampf der Orchester» bei
den Siegern mitspielte, Mattia Klaus. 
Wer dieses Adventskonzert miterleb-
te, kann hoffnungsvoll sagen: Musik
ist etwas Wunderbares für die Zu-
kunft der Welt. So viele und noch
mehr Musizierende sind fähig an ei-
ner friedlichen Zukunft der Welt mit-
zugestalten!

Die Gitarrengruppe mit (von links) Samuel Keller, Jo-
nathan Wyssen, Mara Troxler, Fabian Hüsler und Mar-
tin Andersen.

Die Xylophon und Marimbaphonisten (von links) Nina
Erni, Nico Zimmermann und Yanis Wolf.

Die Nachwuchsorganistin Anja
Troxler. (Bilder: Emil Barmet)
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